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Sese bei Entebbe (Uganda), 
den 3ten August 1907 
 
Lieber Gaffky! [Georg Gaffky] 
 
Nun neigt sich doch schließlich die Schlafkrankheits-Expedition ihrem Ende zu. Ich glaube, 
daß wir alles was sich im Laufe eines Jahres, so lange sitzen wir nun schon auf Sese, in 
Bezug auf Atoxylbehandlung, die doch die eigentliche Basis der Seuchenbekämpfung 
bilden wird, ermitteln läßt, herausgebracht haben. Man kann wohl behaupten, daß von den 
Leichterkrankten die allergrößte Zahl wirklich geheilt wird, während die Erfolge bei den 
Schwerkranken doch nicht so gut sind, wie es anfangs den Anschein hatte. Aber das ist ja 
für die Bekämpfung der Seuche von sehr geringer Bedeutung. Es geht bei der 
Schlafkrankheit ebenso wie bei den anderen Seuchen: die Schwerkranken, die nicht mehr 
laufen können, verschleppen den Infektionsstoff nicht; das thun die Leichtkranken, welche 
sich noch nicht krank fühlen und selbst einem geübten Auge nicht krank erscheinen. So 
hatten wir neulich bei meiner Rückkehr von der Expedition nach Kisiba und Shirati zur 
Fahrt von Entebbe nach Sese einige vierzig Anderer. Diese Leute haben fast 
ununterbrochen 12 ½ Stunden gerudert und niemand wäre auf den Gedanken gekommen, 
daß Trypanosomenkranke darunter sein könnten. Wir haben dann von diesen anscheinend 
ganz gesunden Leuten das Blut untersucht und gleich bei der ersten Untersuchung sieben 
mit Trypanosomen gefunden. Allerdings hatten sechs davon vergrößerte Drüsen. Aber 
wenn man im Stande ist, diese Leichtkranken aufzufinden und mit Atoxyl frei von 
Trypanosomen zu machen, dann muß sich auf diese Weise die Seuche bekämpfen lassen. 
Es sind nun hier bei uns für diese Art der Bekämpfung drei Ärzte ausgebildet, für jeden der 
drei Seucheherde in der deutschen Colonie einer, die zum Theil ihr Werk schon begonnen 
haben und bei ihrer Arbeit das, was wir in der uns zu Gebote stehende Zeit nicht erledigen 
konnten, vervollständigen werden. Ich glaube auf diese Weise die mir gestellte Aufgabe 
gelöst zu haben und werde in zwei Monaten, die noch zur fortlaufenden Untersuchung der 
aus der Behandlung Entlassenen verwendet werden sollen, unsere Arbeiten abschließen. 
Wir wollen dann am 14ten October Mombassa abreisen und ich denke in den ersten Tagen 
des November wieder in Berlin zu sein. In Bezug auf etwaige Postsendungen, welche mich 
noch erreichen sollen, habe ich Herrn Kanzleirath Pohnert Auskunft ertheilt. 
Herrn Geheimrath Dönitz lasse ich bestens grüßen und ihm für die ausführlichen 
Mittheilungen über den Fall Schmidt, der für mich von größtem Interesse ist, bestens 
danken. Da ich nun bald nach Hause komme, werde ich meine Ansicht darüber der 
mündlichen Besprechung vorbehalten. 
 
Mit freundschaftlichem Gruß 
Ihr ergebenster 
R. Koch 
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